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Im Wesentlichen sind Peer Educator Vorbilder. 
Doch sie sind nicht so unerreichbar, wie viele an-
dere Vorbilder von Jugendlichen, wie international 
bekannte Musiker_innen oder  Schauspieler_in-
nen. Sie sind auch keine Autoritätspersonen, wie 
oftmals die Eltern oder Lehrer_innen. Sondern sie 
begegnen Jugendlichen auf Augenhöhe und ermög-
lichen trotzdem ein Lernen am Modell. Wie das ge-
hen kann, haben wir im Projekt »ju:an« erfolgreich 
gezeigt.

Im Rahmen des Projekts qualifizierte Young 
Educator waren über die gesamte Projektlaufzeit 
von großer Bedeutung. Als junge role-model gaben 
sie wertvolle Impulse für Diskussionen und Aus-
einandersetzungen und haben ihre unterschiedli-
chen Perspektiven und Kompetenzen eingebracht 
und anderen Jugendlichen vermittelt. Besonders 
hervorzuheben war das Engagement einiger Young 
Educator der Initiativen Young Academic Palestini-
an Association (YAPA) und i,Slam – muslimischer 
Poetry-Slam. So haben Young Educator erste Einzel-
maßnahmen oder Teilprojekte unterstützt. Die jun-
gen Erwachsenen haben beispielsweise Lebenswe-
ge von Migrant_innen und Schwarzen Menschen 
im Nationalsozialismus erarbeitet, in anderen 
Projektbereichen Methoden angeleitet und Schau-
spielworkshops durchgeführt, jüngere Jugendliche 
beim Texte schreiben unterstützt oder in die Kunst 
des Poetry-Slams eingeführt. Sie begeisterten jün-
gere Jugendliche und junge Erwachsene für das 
Theaterspielen und das Performen eigener Texte 
auf der Bühne und haben damit auch eine Brücke 
zu Einrichtungsbesucher_innen geschlagen, die 
bisher noch nicht angebunden werden konnten. 
Ein wichtiger weiterer Aspekt des Konzepts ist, 
dass die Wissensweitergabe überwiegend selbstor-
ganisiert stattfindet. Die Young Educator wählten 
also selbst Kontext, Zeitpunkt und Form der Wis-
sensvermittlung. Damit brachten sie eine überzeu-
gendere Glaubwürdigkeit mit, als so manche akri-
bisch geplante »Bildungsmaßnahme«. Auch jeder 
Wissensproduktion und -vermittlung innewohnen-
de Machtverhältnisse werden dadurch weitgehend 
aufgehoben. Es ensteht ein Setting echter Partizi-
pation, das positiv zur Selbststärkung von Young 
Educator und Gruppenzusammenhängen beiträgt. 
Die Aufgabe der Jugendarbeiter_innen ist in die-
sem Kontext, die (werdenden) Young Educator zu 
begleiten, das Weitertragen von Wissen hingegen, 
wird vollständig an die Young Educator abgegeben. 
Gleichzeitig waren die Young Educator nicht auf 
allen Gebieten Expert_innen und konnten nicht zu 

allen projektrelevanten Themen einen direkten Be-
zug herstellen. Deshalb wurden sie von Projektmit-
arbeiter_innen sowohl inhaltlich als auch metho-
disch unterstützt. Einerseits wurden Expert_innen 
von außen hinzu geholt, die beispielsweise Fach-
wissen zum Thema Identität, Nahostkonflikt oder 
Islam vermittelten. Andererseits wurden sie mit 
methodischem Handwerk wie bestimmten Spielen, 
Atem- und Körperübungen ausgestattet.

Aus der Perspektive einer Jugendeinrichtung 
bedeutet der Einsatz von Peer Educator einen Per-
spektivwechsel. So werden Jugendliche und junge 
Erwachsene nunmehr nicht nur als Zielgruppe ge-
sehen, sondern und vor allem als Expert_innen. Be-
sonders in Jugendeinrichtungen, welche von Grup-
pen besucht werden, die hinsichtlich des Alters 
und des Bildungsstands sehr unterschiedlich sind, 
ist der Einsatz von Peer Educator ein bewährtes 
Konzept. Denn jede_r bringt andere Stärken und 
Fähigkeiten mit und bekommt so die Möglichkeit, 
ihr_sein Wissen zu teilen. Jugendliche und junge 
Erwachsene mit ihren unterschiedlichen (Migra-
tions)Geschichten können Erfahrungen und Pers-
pektiven auf ihre Lebenssituation in Deutschland 
weitergeben und zugleich erweitern. Damit eröff-
net sich in der Jugendeinrichtung ein erweiterter 
Bildungsraum, der viel zu oft nicht genutzt wird. 
Ein Bildungsraum, der die Ressource »Wissen, Er-
fahrungen und Kompetenzen von Jugendlichen für 
Jugendliche« als zusätzliche Chance der Politischen 
Bildung erkennt.

»Wenn die das sagt!«
Peer Educator in der Jugendarbeit
Pasquale Rotter

Workshop zum Thema »Nahost-Konflikt«
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»Die Überwindung von Antisemitismus 
und Rassismus in der Praxis der Jugend-
arbeit ist eine große Herausforderung, für 
die es entscheidend ist, den Teufelskreis 
der Fremd- und Selbststigmatisierung zu 
durchbrechen.«

Anetta Kahane, 
Vorsitzende der Amadeu Antonio Stiftung

Dass Antisemitismus und Rassismus in 
der Offenen Kinder- und Jugendarbeit 
nicht geduldet werden dürfen, steht für 
viele Pädagog_innen außer Frage. Sie re-
agieren stets präventiv und am Puls der 
Zeit. Zugleich beinhaltet die alltägliche 
Praxis zahlreiche Fallstricke, Sachzwänge 
und verschenkte Chancen. So können wir 
noch lange nicht davon sprechen, dass 
die Bearbeitung von Antisemitismus, Ras-
sismus und anderer Formen Gruppenbe-
zogener Menschenfeindlichkeit als Quer-
schnittsaufgabe der Offenen Kinder- und 
Jugendarbeit verstanden wird. Doch wir 
sind auf dem richtigen Weg.

Ausgehend von der dreijährigen Pro-
jekterfahrung bietet diese Handreichung 
zu Antisemitismus und Rassismus in der 
Offenen Kinder- und Jugendarbeit wich-
tige theoretische Grundlagen, eine Viel-
zahl ausgesuchter Best Practice-Beispiele, 
konkrete Handlungsempfehlungen und 
erprobte Instrumente und Ansätze. Und 
nicht zuletzt die Stimmen der zentralen 
Akteur_innen: die Fachkräfte und die Ju-
gendlichen. Diese Broschüre ist zugleich 
Zusammenfassung und Ausblick. Denn 
auch wenn es offensichtlich viel zu tun 
gibt, heißt das nicht, dass es nicht schon 
funktionierende und innovative Konzep-
te, Instrumente und Ansätze gibt!

Weitere Informationen über das Modellprojekt 
»ju:an – Jugendarbeit gegen Antisemitismus und 
andere Ungleichwertigkeitsideologien« erhalten 
Sie unter: www.projekt-ju-an.de


